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erkennen suchen, welche Züge die Zukunft tragen
Luc Moreau kann.

Die Chancen elines Keine schwerwiegenden Streitigkeiten ım Lauf der
GeschichteDıiıalogs zwıschen

W ıe Islam un: Christentum iın der Welt Schwarzatri-Christentum und Islam
kas tremden Ursprungs sınd, haben sıch dle (Ge-

ın Schwarzafrıka meınden auch lange in zeitlicher un: räumlicher Ent-
fernung voneınander entwickelt. Im 11 Jahrhundert

die Kontakte 7zwıschen Islam un:! Afrıka, 4U5S5-

In nachkonzilıaren reisen der katholischen Kırche gehend VO  an Oberägypten und VO Maghreb, schon
sıeht INa  ; den Dıalog zwıischen Christentum un: Islam ZzuLl eingerichtet. Die Christen zeıgten sıch TST fünt
noch vıel abstrakt. Wer nämlıch Dialog Sagtl, der Jahrhunderte spater den westlichen Kusten: (Ge-
Sagl auch Personen, Gruppen un:! Gemeinschaften, meınden, die diesen Namen verdienen, tauchten TST
die zueiınander ın Beziehung reien Und 1n UuUNSECETIEIN 1mM Jahrhundert aut Man mu{fß noch dazu bemer-
Fall andelt sıch dabe; Muslıme und Christen. ken, da{fß diese Gemeinden lange durch das Überwie-
Lehren und Theologien treten nıcht 1ın Dıalog miıtein- CI VO  3 Fremden un: Mestizen gekennzeichnet
ander. Daraus ergibt sıch, da{fß dıe Beziehungen VO  a} e1l- 1'G11

ML Gegend ZUrFr anderen cehr unterschiedlich sınd, Ganz allgemeıin alt sıch SCH, da{fß dle Mıssıonare
z B zwıschen Kleinasıen, der Islam 1M Laut der hre Christengemeinden dort aufgebaut haben, der
Geschichte den Christen alles abgewonnen hat, un:! Islam nıcht anwesend Wr S1e haben oft versucht, der
Nordafrika, die Christen heute Fremde sınd, Er- Ausbreitung des Islams durch schnelles Handeln —

ben der Kolonialzeit. vorzukommen. Nur iın den wiıschenstationen un! 1n
In Schwarzafrika sınd die Sıtuationen wıeder anders, den Häten knüpften sıch manchmal CNSC Beziehungen

iınsbesondere 1m Westen. Hıer o1bt keine schwer- In Saınt-Louis 1mM Senegal un ın CGGorea sınd
wiıegenden geschichtlichen Streitpunkte zwıischen den Mischehen VO  ’ alters her üblich.
beiden Kontessionen. Di1e Wege In dıe Zukuntft sınd Es ware talsch, jeden usammensto(ß abzustreıiten :
dadurch erleichtert : aber INan mu{ sS1e öttnen wollen. Eın Konkurrenzklima hat örtliıche Rıvalıtäten ZeZEL-
In der Tat bringen die Auseinandersetzungen un: JT tlgt, die manchmal sehr hart, aber doch Kırchturm-
sammenstöße In vewısser Weiıse eın bestimmtes- un Miınarettstreitigkeiten un:! nıemals wirk-
seıtıges Kennenlernen zustande un: treıben d sıch ıch organısıerten Kreuzzügen tührten. Es 1Sto 1N-

Versöhnung emühen. Da, INan sıch nıcht LereSSANT, da{fß durchaus posıtıve Augenblicke ıIn den
kennt, läuft INa  - Gefahr, indıfferent bleiben. Dies Beziehungen hervorzuheben sınd, be] denen abwech-
1St bıslang vorwiegend der Fall 1n Schwarzafrika. selnd Christen und Muslıme dıe Inıtiatıve ergreıten.

Ich hüte mich 1in diesen Zeılen davor, 1nNne€e richtige Da kann 1113}  =) 7B Mgr Truftet, der 1847 apostoli-
Analyse der Chancen für eiınen Dıalog für heute und scher Vıkar beider Gumea WAafl, ennen Als eifrıger
INOTSCH unternehmen. Ich moöchte Zzuerst die e1IN- Ultramontaner wollte siıch nıcht miıt der Kolonial-
zıgartıge Vergangenheıit der Bezıiehungen zwıischen verwaltung verbünden. Als in Schwierigkeiten kam,
Christen un: Musliımen hervorheben, dann die heuti- ZOS VOI, sıch eher die muslimıschen Autorıitä-

ten VO  =) Dakar wenden als die tranzösische Ar-SsCH Bemühungen streıfen ; schliefßlich werden WIr
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TWG Wenn INnan seıine kürzlich veröftentlichten Briete misch-christlichen Dialog arbeıtet, selt seıinen GErsteEenNn

liest‘*, erkennt 11139)  =) ine offene Haltung «Wır Apostel Beziehungen den Weilen Vätern in Somalıland,
bringen diesen Gegenden die Wahrheıt, nıcht den insbesondere miıt Theodore Monod
Krıeg

Obwohl teststellt, da{fß dl€ Musliıme sıch weıgern,
sıch Z Christentum bekehren, legt Wert auf
treundschattliche Beziehungen. Er zeichnet die SyInı-

Wılle ZUY Begegnung heute

pathische Aufnahme nach, die iıhm durch dle Würden- Die Beziehungen 7zwıischen christlichen un: muslımı-
trager 1ın Dakar zuteıl wurde, un:! obt sehr den Sule1- schen Gemeinden wurden VOT allem 1ın der Jüngsten
INall, den Neftten des sroßen Serigne, der ıhm Unter- Vergangenheıt, 1n der eIlt der Entkolonialisierung in
richt 1ın Wolot xibt Gewilßs, hier 1st nıcht die Rede VO  w den Jahren 960U, distanzierter. Auf katholischer

Seıte stärkte damals die Hıerachie iıhren FEinflu{(ß durchDıialog 1m heutigen Innn ber be] diesen Mıssıonaren
tindet INnan ıne Achtung un: einen Respekt dem Islam d1e Entfaltung der Ortskırchen, aber die Verantwortlıi-
gegenüber VOTL, dem INnan 1n der tolgenden e1it nıcht chen noch Z größten Teıl Europaer. Be]l den
immer begegnen wırd. Miıssıionaren Wel Eıinstellungen Z Islam 1n

Andere, GGE Studien autf muslimischer Seıte las- Afrıka vorherrschend: Einerseıts konnte dieser Islam
SCH uns miıt einem orıginellen Werk eines Gelehrten nıcht als eın echter Islam angesehen werden, weıl

sehr mMı1t atfrıkanıschen Traditionen befrachtet WLrdes Senegals Bekanntschaft schließen, dem Werk des
Had)) Moussa Kamara (1863—1943), das 1940 Man brauchte also seine eıt nıcht damıt verlieren,

herum geschrieben wurde und den Tıtel tragt : «Die ıhm Beachtung schenken. Andererseits mufste I1n

Übereinstimmung zwıschen der christlichen Religion angesichts Junger Generatıonen, die in AÄgypten oder
un! dem Islam 1St fast vollkommen.»* Schon in der 1m Maghreb ausgebildet worden und politisch
Eınleitung erklärt der Autor, da{ß sıch veranlafit unruhıgT, das Aufkommen stark marxiıstıisch Dr
tühlte, dieses kleine Buch schreıiben «WESCH seıner ärbter revolutionärer ewegungen befürchten. Diese
Liebe ZUr Eintracht un: seinem Hafß 7/wıe- Haltung rachte auf der Seıite der selbst noch Jungen
tracht». «Meın G0tt»‚ schlieflt auftf der etzten christlichen Gemeinden Haltungen des Miıfstrauens
Zeıle seınes Werks, «laß die christliche Religion sıch und der ngst, Ja 9} der Verachtung hervor.
der unsrıgen nähern. >> Auf muslimiıscher Seıite 1ef I1a  > Gefahr, angesichts

Seine Überlegung nımmt ihren Ausgangspunkt VO  S VO  =) Kırchen, denen mehr Gewicht zukam, ohne da{ß
eiıner Begegnung mıt Ordensschwestern, die über S1e sıch VO westlichen FEinflufß schon freimachten,
ıhr Beten beifragt hatte. Er WaTr Salz über d1€ negatıve Geftühle verstärken. Trotzdem tehlte AD

Ahnlichkeiten MIt seinem eigenen Beten. Nachdem selben eıt insbesondere 1ın Studentenkreisen nıcht
die Beziehungen, die 7zwischen den ersten (Gene- Inıtiatıven ZUur Begegnung un: ZUTr Zusammenarbeit.
ratıonen VO  S Muslımen un: den Christen VO  e damals Die polıtısche Unabhängigkeıt einerseıts und das
bestanden, 1in Erinnerung geruien hat, sucht den /7weıte Vatikanısche Konzıl andererseıits tırugen dazu
verborgenen ınn christlicher Ausdrucksweisen un: be1, nıcht mehr wıeder ZuL machende Dramen
o1bt schliefßlich verstehen, dafß WIr einander viel- vermeiden“.
leicht viel naher sind, als WIr ZUur eıt glauben. Will ILan emnach die Bemühungen, die heute

Zur gleichen elıt starb iın Bandıagara, 1m oberen TNOoMMeEN werden, verstehen, mu{fl INall zugleich
Voltagebiet, T1ierno Bokar Salıt Tall, eın tidjanıischer die lange Vergangenheit VO  S Gleichgültigkeit un!
Gelehrter der hamallıstischen Obödienz, dessen Lehre Mifßverständnissen SOWI1e Jjene Distanzıerung 1ın LICUC-

auf die Ehrturcht VOI Gott un! aufßerdem aut die Kie- E1 elt richtig einschätzen, aber auch sehen, da eın
be, die sıch alle Menschen gegenselt1g schulden, ZCeN- Wille Zzur Öffnung vorhanden un! iıne MHMEUE Sıtuation
trıert W ar In dieser Linıe VErebat eınen weıtgehen- entstanden ISt, die durch das Aufkommen freier Völ-
den Okumenismus, ınsbesondere zwıischen Anhän- ker un! Kirchen geschaffen wurde. Jetzt geht eın
gCern der «Buchreligionen» : Muslımen, Juden un:! Sıch-Wiedertinden VO  = Afrikanern VOT sıch, dıe für
Christen. UÜbrigens stellen für iıhn, einer klassıschen ıhre wirtschaftliche, politische, sozlale, kulturelle und

2  22n S a VW 3
O . an  ı M AA

Theologie des Islams entsprechend, die verschiedenen relıg1öse Zukuntft verantwortlich sınd.
Reliıgionen unterschiedliche Wege dar, die 7AUM e1INzZ1- ber 1m Leben o1Dt n1ıe eınen Neubeginn VO b  .
SCH Kulrt des einzıgen (zottes hintühren. Diese pazıf1- Nullpunkt AaUu>S Man muß ımmer eın Erbe autarbeıten.
stische Predigt des «Weısen VO  e} Bandıagara» 1St jetzt So lernt IMNan seıit zehn oder tüntzehn Jahren, manch-
ohl ekannt geworden durch seinen Schüler Ama- mal schüchtern, manchmal mutıig un: me1lstens 1im all-
dou Hampate Ba?, der se1lIt langen Jahren isla- tägliıchen Leben nach un: nach einander kennen. Man
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lernt zusammenzulében, ohne sıch notwendigerweıise Antang Das Eıs 1St 1m Begritt schmelzen. Diese
SCNH : «Wır führen einen islamisch-christlichen Inıtıatıven leiben allem punktueller Art,; selbst

WEeENN diese Punkte ımmer zahlreicher werden. berDialog.» hne viel Lärm machen, werden der
Basıs Beziehungen geknüpftt. dıie remsen Jeiben auch wırksam, un dies nıcht nNnur

ach dem Konzıl sınd oft Versuche, die 1ne private n der Böswilligkeit der Menschen.
un:! mıtunter auch heimliche Inıtiatıve darstellten, auf In den noch Jungen christlichen Gemeinschaften
offiziellere Weıse aufgegriffen worden. In jedem Land fehlt bezüglıch der Freiheit und Oftenheit noch oft
hatte die Kırche iıhr Team spezlalısierterer Leute, Nachgiebigkeıt, un: se1l auch NUur aus Gründen
Erfahrungen auszutauschen, kritisieren und HME UWUEC der Klugheıt selıtens der Geıistlichen. In völkıschen
Unternehmungen anzugehen. Selit 1966 werden S1it- Grof(ßräumen o1bt fast notwendigerweise eın kom-
ZUNSCH auf der Ebene des tranzösischsprachigen Teıls plexes Zusammenspiel unterschiedlicher Einflüsse.
Westafrıkas abgehalten. Unmiuttelbar möglich, e1In- uch WE der kontessionelle Faktor nıcht direkt 1M
tachsten un! dringlichsten erwıes sıch das Bemühen politischen Leben der Staaten mitspielt, oıbt doch

Intormatıion und Ausbildung, den Islam und Kräfte, die Druck ausüben, selbst WEn 111a die AdUuS-

die Muslıme besser verstehen : Bemühen ländisehen Mächte nıcht miıtzählt, die versucht sınd,
abwechselnd Christen un: Muslime für ıhre 7ZweckeChristen, un: ‚WAaTr Je nach Bedarf, MIt Tagungen -

gaglerter Mitarbeiter oder regelmäßige Kurse iın den gebrauchen.
Seminaren, den Ausbildungszentren für Katecheten)?. Auf Zukunft hın gesehen 1St nıcht ıllusorisch,
W o Christen un! Muslıme ständıg zusammenleben, die Gefahr VO  S Spannungen denken Eınige Jüngere
stellen sıch unmıiıttelbare Probleme, Zu Beispiel das Krisen das Erdöl ZCUSCH davon. ber die Reaktio-
der Mischehen. Man hat sıch bemüht, S1€e posıtıver NCN VO  = damals haben die Reıte un!: Überlegenheit der
betrachten als ın der Vergangenheıt®. Partner Beweıs gestellt. Und wenıg lıebe-

Dann trıeh auch der aufrichtige Wıille ZUT Öffnung voller Stellungnahmen e1lnes Gadhaftfji 1975 nahmen
ZUAT: Debatte mıiıt den Muslimen In Nıamey, bıd- atfrıkanısche Bischöfe eın Jahr spater Kolloquium
Jan un! anderswo werden gelegentliche oder perio0di- 1N Trıipolis teil’.
sche Begegnungen VO  } sroßem Wert, W 4S den Ernst
des Austausches un der Brüderlichkeit un:! Freund-
schaftft angeht, abgehalten. Wır könnten viele Beispiele Freundschaftsbande für dıe Zukunftfür gemeınsame Aktiıonen anführen: Dabe] kann
sıch darum andeln, die Trockenheit 1m Sahel- In dem 1n dem dıe Gemeıhnden ihren Dıialog bıs
gebiet kämpften, Tätigkeiten kultureller Art hın den oroßen Entscheidungen, die sıch im afrıka-
Jugendlichen autzuzıiehen, ıne relıg1öse Rundfunk- nıschen Kontinent abspielen, torttführen können, WCI-

sendung gestalten uUuSsWw den die Bındungen tester un:! vielversprechender WEOEI-

e nach den Ländern und der Sıtuation der Kırche 1ın den und über dıe Menschen schwarzer Hauttarbe hın-
diesen Ländern und Je nach der Anwesenheiıit der Mus- ausgehen un! Nal auch NUL, einem islamısch-
lıme haben die Beziehungen, dıe langsam geknüpft christlichen Dıiıalog, der noch ausschliefßlich Z7W1-
werden, unterschiedliche Formen ANSCHOMIMCN, die schen Arabern un! Europäern geführt wiırd, MEeUS Im-
nıcht immer genügend durchdacht sınd, un: mıiıt In- pulse geben. Die Inıtıatıven A usammenarbeıt
tentionen, die nıcht genügend klar sınd. ber 1119  = haben Nur Zukunft durch den Wıllen der Glaubenden,
kann diesen Tatbestand vermutlich eiıner Kohärenz, innerhalb eıner Welt, dl€ ständıg 1ın Entwicklung ISt,
die ın der Theorie voreılıg ware, WI1€e auch eıner Zeugni1s abzulegen : Aus diesem Grund mussen s$1e sıch
stark ausgepragten Zentralısıerung der Inıtıatıven VOI- Probleme eigen machen VO  . der Art,; WwW1e€e S1e eın be-
ziehen. Es Z1Dt CNOTINC Unterschiede zwıschen dem deutsames Buch des Muslıms Mamadou Dıa mıt dem
Senegal und Somalıland eınerseıts, einheimische Tıtel «Der Islam, die atrıkanıschen Gesellschatten un!
Kıiırchen miıtten ın eınem Gebiet o21Dt, 1n dem dıe Mus- die Industriekultur»® aufzeigt.
1Ime die Mehrheit ılden, un:! Nıgerı1a und Maureta- Muslime und Christen teılen gleichzeıltig die Sorgen
nıen andererseıts, mıiıt Ausländern als Christen. In SEe- un! Hoffnungen der urbanisierten un:! industrialisıer-
negal 1St INan Miıtbürgern, in Nigeria 1St INa als ten Gesellschatt. Und S1e denken SA gleichen eıt
(sast anwesend. über die schwarzafrıkanısche Authentizıtät ıhres

Um uns kurz tassen : Wır mussen heute erken- Glaubens nach. ber jeweıls auf verschiedene Weiısen.
Und das yemeınsame Suchen muß auf mehreren Ebe-NCHNs da{ß das Klıma sıch 1ın wenıgen Jahren sehr-

delt hat Es sınd Inıtiatıven entstanden, die voller Ver- HC  Z gleichzeitig betrieben werden, W1e€e iıch persOn-
heißungen für die Zukunft sınd. Aber WIr stehen YSLT iıch ertahren habe autf Arbeitstagungen ın Dakar 1mM
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Jahre 1970 miıt Dr Doudou ueye Wır erkannten eın Worum geht hıer 1m Grunde ? Meiner Meınung
SaNnzZCS Netz VOoO  z Übereinstimmungen 1m Denken un! nach darum, Nsere gangıge Meınung andern, der-

zufolge die relız1ösen Bekenntnisse eın für alle MalFühlen zwıschen Christen, die vemäfß der klassiıschen
Theologıe, un: Muslımen, die auf arabischen Uniiver- konstituijerte Gesellschatten sınd, die sich einander na-
sıtaten ausgebildet Angesichts der Zivilisa- hern muüfßten. Die Afrikaner wollen sıch Jetzt, nach-
tionsprobleme, die die Technik un: die modernen dem S1C durch VO  > aufßen auferlegte (und nıcht abbhc

Wissenschatten stellen, hatten W I1r Ühnliche Reflexe. In lıtısche) renzen voneınander worden ‚
diesem Bereich 1St das Feld Austauschmöglichkei- ICH, wıederfinden, hre Zukunftschancen er-

kennen un:! kultivieren. Unter Atrıkanern sehen sS1eten sehr weıt. Man oll keine ngst haben, hier VOTI-

WAarts gehen. Dennoch unterschied sıch letztlich der sıch veranlaßt untersuchen, WI1Ie ıhr relig1öser
Stil der Debatten kaum VO  e jenen, die I11all in Algıer Glaube in Wahrheit Licht und Leben se1n kann für hre
oder iın Parıs tühren kann. Wır waren Geftahr gelaufen, Völker, heute un:! INOÖTSCH. Der Dialog zwıschen Mus-
VO  z Afrıka abstrahieren, WenNnn WIr nıcht Mitglieder lımen un Christen gründet sıch selbstverständlich auf
muslımıscher Bruderschatten un: Katholiken, die sıch denselben einzıgen Gott, den (sott Abrahams, aber

«afrıkanısche Theologie» mühen, uns gehabt oründet auch 1n ıhren gemeinsamen atrıkanischen
hätten. Wurzeln und ıhrem gemeınsamen geschichtlichen (76=

Hıer entdecken WIT, scheint MIır wenıgstens, schick. Schon 1961 stellte eın Kolloquium der Gesell-
eiIn Sanz originelles un! dringlıches Feld gemeınsamen schafrt fu T afrıkanıische Kultur 1n Abıdjan die Proble-
Suchens: Das Mühen afrıkanısche Theologie be- matık 1ın dieser Weiıse dar?
trıfft die einen un: dle anderen. In dem Ma(fs, ın dem In der gleichen Linıe kann der Dialog der Aftfrıkaner
diese relıg1öse Überlegung 1M Handeln der Glauben- 1m relig1ösen Bereich nıcht an LE ein Modell anbıeten,
den un! ‚W ar aller Glaubenden verankert se1ın soll, das den durch die LEuropaer und Araber monopolısıer-
ırd siıch eın Beachten des volkstümlichen Islams un ten islamısch-christlichen Dialog verwandeln kann Er
des Lebens der relıg1ıösen Bruderschaften, die lange hat vielmehr die Tendenz, iıhn aufzusprengen Uugun-
eıt ihrem Wert eingeschätzt wurden, als aufßerst sten viel offenerer Absprachen”: Dıie Muslıme sınd
truchtbar erweılsen. nıcht alle Araber, un: o1bt nıcht 1Ur westliche Chrı-

Natürlich geht nıcht darum, sıch 1ın iıne Folklore sten Es 1bt afriıkanische Chriısten, oriıentalische Chrı1-
der Vergangenheıt einzuschließen vielmehr muß Ianl sten
diese relig1ösen ewegungen In ıhrer Entwicklung bıs In dem Maliß, 1ın dem die Afrıkaner sıch als Muslime
auf den heutigen Tag untersuchen. Der Islam ist, WI1e un:! Christen begegnen, sınd dıe Muslıme un: dıe
WIr AntangN, ein alter (ast iın Afrıka. Dı1e Mı- Christen über Afrıka hiınaus verpflichtet, ebentalls die
schung hat sıch MIt viel Freiheit vollzogen, ohne die Rıgıdıtät ihrer relıg1ösen Strukturen (sowohl In geISt1-
Wunden einer schnellen un! autorıtären Katechisie- SCI als auch ın kırchenrechtlicher Hinsıcht) hinter-
Lung, ohne radikale Arabisiıerung. hne sıch hiıer m- Iragen, ihren Dialog ganz NCUu aufzunehmen, der
terricht geben lassen wollen, kann der Christ nıcht nunmehr auf uUNscrer gemeınsamen historischen und
Vvon dieser langen Erfahrung seiıner muslimiıschen ganz eintach menschlichen Verantwortlichkeit Zrun-
Landsleute absehen. den mufß$

Paule Brasseur, «A la recherche d’un absolu miıssıi0oNAIre : Mgr (Les Nouvelles FEditions Africaines, Dakar
Truffet, Vicaıre apostolique des Deux-Guinees (1812-1 847 )» Cahıiers ‘ Colloque sur les religions, Abıdjan, 12 Arpıl 961 (presence
”Etudes afrıcaines, 58, Z 2592785 afrıcaıne, DParıs

Amar Samb, der Dıiırektor des Institut Fondamental d’Afrıque Vgl Mamadou 19, aal 63 64
noıre Dakar) hat davon eine Übersetzung veröttentlicht 1Im Bulletin
dieses Instıtuts, (B) 973 UÜbersetzt VO' Elisabeth Ptirrmann

Amadou Hampate Ba und Marcel Cardaıire, T1ıerno Bokar, le dage
de Bandıagara (Presence afrıcaıne, Parıs

Es INas 1er genugen, dıe etzten Entwicklungen VO  —_ Mer
L ORLEAUMarcel Letebvre, Alterzbischoft VO Dakar, und seinen bedauerlı-

chen Artıikel «Du crol1ssant >6etojle» «Vom Halbmond ZU)] SO-
wJetstern») ın der Wochenzeitung La France Catholique VO' 18 De- 929 ın Angers (Frankreich) geboren. Theologiestudium Studium
zember 959 erinnern. Generale der Domuinıkaner VO'  z Saint-Alban-Leysse. Praktıkum In Is-

Zum Beispiel 1Im Semiıinar VO' Sebikotane (Senegal) der Insti- lamologıe nstıtut tür Orientalische tudien der Domuinıkaner 1n
LUut Superieur de Culture Religieuse (Elfenbeinküste). Kaıro (Ägypten) VO Von 58—19 arbeıtete Cr der

Vgl das Document hastoral $MY les marıages miıXxtes der Bischofs- Weiterentwicklung der Beziehungen 7zwischen Chrısten und Muslıi-
konferenz VO:! Senegal und Mauretanıen VO) April 1972 LNECN ın Dakar (Senegal). Lehrtätigkeıit Instıtut Superieur de culture

emeınt ISt asSeminatre du dialogue ıslamo-chretien, das VO: relıgı1euse ın Abiıdjan (Elfenbeinküste) und Institut de clence ei de
bıs Z.U)] Februar 976 ın der lıbyschen Hauptstadt abgehalten WULI- theologie des relig10ns 1n Parıs. Anschriuft : 104 1UC Bugeaud, F—69 451
de Lyon, Frankreich.
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